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Der
hat beſchloſſen, zur ſyſtematiſchen Aufklärung
der weniger gebildeten Kreiſe, beſonders der
Handwerker und Arbeiter, über geſundheitliche
und hygieniſche Fragen jährlich 4——6 Ver-
öffentlichungen herauszugeben, welche in all
gemein verſtändlicher, überſichtlicher und er-
ſchöpfender Weiſe je ein Thema aus dem
Gebiet der Geſundheitspflege behandeln werden.
Der Preis des einzelnen Heftchens wird ſich
auf ca. 30 Pfg. im Einzelbezuge ſtellen und
bei größerer Abnahme eine entſprechende Er-
mäßigung erfahren.

Das erſte Heft, welches die Verhütung der
Tuberkuloſe (Schwindſucht) behandelt, ein
Vortrag des Geheimraths Profeſſor Dr. E.
von Leyden, iſt bereits in dieſen Tagen er-
ſchienen. Das einzelne Exemplar koſtet
30 Pfg; beim Bezuge von 100 Exemplaren
ab 25 Pfg., von 200 Exemplaren ab 20 Pfg,,
von 500 Exemplaren ab 18 Pfg., von 1000
Exemplaren ab 15 Pfg., und von 5000 Exem-
plaren ab 12 Pfg.

Als Themata für die nächſten Hefte ſind
in Ausſicht genommen: Die Wohnungshygiene
von Geheimrath Profeſſor Dr. Rubner-Berlin.

Der Alkoholismus von Profeſſor Dr.
Fränkel- Halle. Erſte Hilfe bei Verletzungen
von Profeſſor Dr. Feszler-München. Körper-
liche Anlage und Berufswahl von Profeſſor
Dr. Halm- München unter Mitwirkung mehrerer
Spezialärzte. Kochkunſt und Wohnungs-
pflege von Frau H. Heyl- Berlin. Die
Nahrungs- und Genußmittel von Dr. K.
Beerwaldt-Berlin.

Bei der großen Wichtigkeit, die dieſes Unter-
vehmen in ſeiner Fortführung für die ge-
ſundheitlichen Verhältniſſe des Volkes hat,
will ich nicht verſehlen, hierdurch beſonders
auf die vorgenannten Vorträge hinzuweiſen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

„Deutſche Verein für Volkshygiene“ Stadtverordneten Sitzung.
Tagesordnung:Montag, den 25. Auguſt 1902.

Abends 6 Uhr.
Altenburger Kinderbewahranſtalt.
Pflaſterung in der Altenburg.
Abfuhreinrichtung.
Cautionsbeſtellung.
Anlage einer Thoreinfahrt pp.

Geheime Sitzung.
Perſonalien pp.

Merſeburg den 19. Auguſt 1902.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Witte. (2042
Die Reichsfinanz lage

ſtellt ſich nach dem Finalabſchluß der Reichs-
hauptkaſſe für 1901 recht ungünſtig. Es hat
ſich ein Geſammtfehlbetrag von nicht weniger
als 63 Millionen Mk. herausgeſtellt, wo-von 48 i Millionen auf die Reichskaſſe ſelbſt
und 15 Millionen auf die den Einzelſtaaten
zuſtehenden Ueberweiſungen kommen.
ſo ungünſtiges Ergebniß iſt ſchon lange nicht
feſtzuſtellen geweſen. Von 1892 bis 1899 iſt
nur einmal ein Weniger der Ueberweiſungs-
beträge gegen den Etat beim Finalabſchluß
herausgekommen, ſonſt ſtets Ueberſchüſſe, die
Reichskaſſe aber hat ſolche in dieſem Zeit-
raume überhaupt nur gekannt. Jm Jahre
1900 ſetzte die ſchlechtere Periode ein. Das
Weniger bei den Ueberweiſungrn ſtellte ſich
auf 6 Millionen, der Fehlbetrag bei der
Reichskaſſe auf nahezu 2 Millionen Mark.
War dies Ergebniß auch ungünſtig, ſo war
es immer zu ertragen, jetzt aber haben ſich
Fehlbeträge herausgeſtellt, bei deren Deckung
Schwierigkeiten entſtehen. Der Etat für 1903
wird nicht nur keine Ueberſchüſſe aus
früheren Jahren aufvweiſen, die beiſpielsweiſe
im Etat für 1901 noch mit 32 Millconen
Mark angeſetzt werden konnten, er wird
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142. Jahrgang.
einen Fehlbetrag von über 48 Millionen
Mark zu decken haben, ſich alſo ſchon in
dieſem einzigen Punkte um über 80 Millionen
Mark ſchlechter als der Etat 1901 ge-
ſtalten. Nimmt man hinzu, daß die ver-
ſchiedenſten Etatspoſitionen jährlich Steiger-
ungen erfahren müſſen, ſo kann man ſich,
ganz abgeſehen von den Neuausgaben, die
gleichfalls dringlich und nothwendig ſind,
denken, wie ſchwer es wird, Reichshaushalts-
etats aufzuſtellen, welche einigermaßen den
Anforderungen der neuen Jahre genügen.
Die Einzelſtaaten aber ſind in den letzten
Jahren in ihrem finanziellen Verhältniß zum
Reiche auch nicht auf Roſen gebettet geweſen!
Hier macht ſich der Ausfall noch um ſo em-
pfindlicher bemerkbar, als die eigenen Finanzen
bei den meiſten Bundesſtaaten ſelbſt nicht
glänzend ſind. Jedenfalls zeigt auch der
Finalabſchluß für 1901, daß ſo, wie in den
letzten Jahren, mit den Reichsfinanzen nicht
weiter gewirthſchaftet werden darf. Jrgend-
woher muß eine Beſſerung kommen, ſonſt
ſteigen die Schulden des Reichs ins Unge-
meſſene. Werden die Mehreinnahmen, die
aus der Zolltarifreviſion fließen könnten, nicht
zur Aufbeſſerung der Reichsfinanzen verwendet,
ſo muß die Abhilfe auf dem Gebiete irgend einer
bedeutſamen Steuerart gefunden werden. Es iſt
ſchön geſagt, daß man im Reiche ſparſam
wirthſchaften möchte. Wenn alle in den Etat
eingeſtellteu Ausgaben an ſich und in ihrer
jedesmaligen Höhe nothwendig ſind, ſo läßt
ſich nichts ſparen. Auch werden noch immer
größere Neuforderungen nothwendiger Natur
an das Reich geſtellt. Können ſie mit den
bisherigen Mitteln nicht gedeckt werden, ſo
müſſen ſie aus neuen Einnahmen beſtritten
werden. Schon jetzt braucht man den Reichs-
invalidenfonds in einer Weiſe auf, die ſpäter
den Etat des Reiches ſchwer belaſten muß.
Man lebt auf Koſten der Zukunft. Das
darf in einer ſoliden Finanzwirthſchaft nicht

zu einer dauernden Jnſtitution werden. Des

halb iſt es dringend nothwendig, ſich mit der
Beſſerung der Reichsfinanzen zu beſchäftigen.

Mit einem Defizit von 48 Mill.
hat die Reichs-Hauptkaſſe für das Etatsjahr
1901 abgeſchloſſen. Dieſe Summe ſetzt ſich
zuſammen aus Mehrausgaben im Betrage von
21 Millionen und aus Mindereinnahmen im
Betrage von 27 Millionen Mark. An den
Mehrausgaben iſt das Reichsheer mit 21
Millionen, die Marine mit 2 Millionen, das
Reichsamt des Jnnern und die Verwaltung
der Reichsſchuld mit je Million mit der Jn-
validenfonds, 14 Millionen Mark betheiligt.
Von den Mindereinnahmen entfallen auf die
Reichs-Stempelabgaben 29 528000 Mk. Die
Abweichungen von der Etatsvorausſetzung
finden hier ihren Ausgleich durch entſprechende
Veränderung der unter den Ausgaben ange-
ſetzten Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten.
Jm ganzen ſtellen die Ueberweiſungen an die
Bundesſtaaten ſich auf 555 707 359. 15 Mk.,
das ſind 15225640.85 Mk. weniger als d der
Etat vorſieht. Der Ausfall bei der Poſt-
und Trelegraphen Verwaltung beträgt
16326000 Mk. und zwar 6515000 Mk.
Mindereinnahmen und 9811000 Mk. Mehr-
ausgaben. Die Mindereinnahme hat ihre
Urſache in dem gegen die Erwartung geringerenVerkehr bei leichzeitig erheblicher Verbilligung

der Gebührenſätze, deren Wirkung bei der
Etatsaufſtellung noch nicht genau zu über-
ſehen war. Die Mehrausgaben betreffen die
Betriebsverwaltung, und zwar entfallen auf
Beſoldungen 2 731 000 Mk., darunter
1500000 Mk. außeretatsmäßiger Nach-
zahlungen an ehemalige Militäranwärter,
auf Betrieſsskoſten 4490000 Mk., hauptſächlich
für Herſtellung und Erweiterung von Fern-
ſprechlinien. Die Verwaltung der Reichs-
Eiſenbahnen hat 10978000 Mk. Minderüberſchuß
ergeben, und zwar 9539000 Mk. Wenigerein-

Pieter Cafras und ſeine Familir.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(1. Fortſetzung.)
Wieder huſchte ein flüchtiges Lächeln über

die Züge des Mädchens, dann ſagte ſie ernſt:
„Was ich einmal verſprochen habe, das werde
ich auch halten, ob es mir lieb iſt oder nicht!
Du haſt die Schießprobe beſtanden, das war
meine Bedingung; nun muß ich mit dem
Vater ſprechen, und das ſoll heute Abend ge-
ſchehen

Ein heller Jubelruf antwortete ihr, und
ſtürmiſch wurden ihre Hände geſchüttelt. „Du
biſt Vaters Liebling, Rudy, du kannſt alles
durchſetzen, was Du willſt!“ behauptete er
und ließ ſich das nicht ausreden, wenn auch
die Schweſter den Kopf dazu ſchüttelte und
meinte, diesmal ſtände ſie nicht dafür ein,
daß der Vater ihrer Bitte willfahre.

Arm in Arm gingen die Geſchwiſter jetzt
nach dem Hauſe. Vor der Thür blieb der
Knabe ſtehen und blickte zu dem Wappenbilde
hinauf, das über dem Eingange angebracht
war. Es zeigte einen auf hoher Warte aus-
ſpähenden Wolfshund, auf deſſen Rücken ſich
eine ſprungbereite Schlange windet. Darunter
ſtanden die Worte: „Lever doar, us Sklaatf“
(Lieber todt, als Sklave).

Lieber todt, als Sklave!“ las Dirkie. „Das
hat der Vater uns Jungens jedesmal zum
Schluſſe geſagt, wenn er uns von der Schlacht
am Majuba-Hill erzählte oder von den Drang-

ſalierungen der Briten. Heute früh aber,
ich ſtand ganz dicht hinter den Ellerbüſchen
und ſah und hörte alles da ging
der Vater mit Paul und Arndries
aus der Thür und wies hier hinauf.
Dann ſagte er: „An dies Wort denkt zu
jeder Stunde, wenn der Feind uns nieder-
drücken will: Fürchtet euch nicht, Gott iſt
mit uns, ob wir ſiegen oder ſterben! Sein
Wille geſchehe! Verſprecht mir feierlich, daß
ihr des Wahlſpruches eingedenk bleiben wollt,
den viele unſerer angeſeſſenen Burenfamilien
in Transvaal ſich von altersher erwählt
haben!“ Da hoben Paul und Andries die
Hand und ſchwuren: „So wahr uns Gott
helfe, lieber todt als Sklave!“

„Der Vater zog ſie an ſeine Bruſt und
ſegnte ſie. Für mich aber blieb nichts übrig.
Jch habe mich auf die Erde geworfen und
mit dem Kopfe in das Gras gewühlt, um
nicht laut aufzuſchreien vor Schmerz und
Zorn.“

Helle Thränen blitzten in den Augen des
Knaben, während er ſo ſprach, und nur mit
Mühe drängte er ein Schluchzen zurück.

Ruth wollte ſeine Gefühle in eine andere
Bahn lenken und fragte, auf das Wappenbild
weiſend: „Haſt Du Dir wohl auch Deine
eigenen Gedanken bei dieſem Wahrzeichen ge-
macht?“

Doch ehe der Knabe antworten konnte,
ſagte eine kräftige Stimme hinter ihnen:
„Es ſind die Buren, die von ihrer Felſen-
warte hinabſpähen, ob die Räuber ihrer
Freiheit ſich heranwagen. Der Wolfshund

iſt ihre ſchlichte Kraft, ihre zähe Ausdauer,
und die ſprungbereite Schlange auf ſeinem
Rücken iſt die Klugheit, die, fertig zur Ab-
wehr, nur auf den Augenblick harrt, ſich auf
den Feind zu ſtürzen, und ſich geſchmeidig
durch alle Hinderniſſe, die eine überlegene
Macht ihr in den Weg ſtellt, Bahn ſucht, um
den Gegner in die Ferſe zu ſtechen.“

Die Geſchwiſter hatten ſich bei dieſer un-
erwarteten Antwort raſch umgewandt und
blickten nun auf einen jungen Mann, der,
bereits kriegeriſch ausgerüſtet, das echte Bild
eines jugendfriſchen Helden bot. Jn Ruths
Wangen vertieften ſich die Farben, Dirk aber
hängte ſich an den Arm des Sprechenden
und ſah erregt zu ihm auf. „Vater ſagt,
wir werden den Feind richtig aufs Haupt
ſchlagen und uns unſere Freiheit nicht
rauben laſſen,“ erklärte er triumphierend.

„Gott gebe das!“ ſagte der junge Mann
und reichte dann Ruth die Hand zum Gruße.
„Jch muß morgen nach Pretoria. Keiner,
der auszieht, weiß, ob er heimkehrt; da thut
man gut, vorher das Seine zu ordnen. Auch
den Eltern will ich noch Lebewohl ſagen.
Darf ich an Euch die Bitte um ein Nacht-
quartier richten

„Gaſtfreundſchaft findet Jhr in jedem Buren-
hauſe, aber der Sohn von meines Vaters
Freund ſoll uns doppelt willkommen ſein!“
antwortete Ruth und öffnete die Hausthür
mit einer einladenden Bewegung.

Der Ankömmling, Hans Aldermann, war
ein Deutſcher von Geburt. Seine Eltern

l hatten vor etwa fünf Jahren, durch Familien-

verhältniſſe gezwungen, die Heimath ver-
laſſen und waren nach Pretoria gezogen. Dort
hatten ſie ein Geſchäft gegründet, das durch
ſeinen gedeihlichen Fortgang ihre Mühe und
Arbeit belohnte.

Hans war damals nicht mit den Eltern
herübergekommen, ſondern hatte noch in der
Heimath als Freiwilliger ſeiner Militärzeit ge-
nügt. Als er vor zwei Jahren nach Transvaal
kam, hatte er ſich dem Präſidenten Krüger
zur Verfügung geſtellt, der ihm und einigen
verabſchiedeten preußiſchen Offizieren die Auf-
gabe zuwies, die Artillerie in Transvaal
nach europäiſchem Muſter umzuformen. Alder-
mann hatte ſein Beſtes gethan und war nun
ſtolz auf den Erfolg, den er im Verein mit
den Kameraden erzielt hatte. Voll glühender
Begeiſterung machte er die Sache der Buren
zu der ſeinigen.

Als die Geſchwiſter mit dem Gaſte in das
Wohnzimmer traten, fanden ſie dort nur den
alten, faſt ſiebzigjährigen Vater der Haus-
frau, der am Tiſche ſaß und in der großen
Familienbibel las, die dort ihren ſtändigen
Platz hatte. Der Kopf, den dichtes ſilber-
weißes Haar bedeckte, war tief über die Blätter
gebeugt. Er erhob ihn, durch das Knarren
der Thür aus ſeinen Betrachtungen aufge-
weckt, und ſah freundlich dem Eintretenden
entgegen.

Dem einfachen, behaglichen Zimmer hatten
ſeine Bewohner das Gepräge ihres Charakters
aufge drückt.

Fortſetzung folgt.)
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nahme, vornehmlich aus dem Güterverkehr, und
1439000 Mk. Mehrausgaben, die hauptſächlich
auf die ſächlichen Fonds entfallen.

Enthüllung des Kaiſer Friedrich-
Denkmals in Cronberg.

Cronberg, 20. Auguſt. Anläßlich der
Enthüllung des Kaiſer Friedrich- Denkmals
iſt die Stadt prächtig geſchmückt. Die hieſigen
Künſtler wirkten vereint und ſchufen ein
herrliches Feſtbild. Auch der Denkmalsplatz,
zwiſchen der Stadt Cronberg und dem Schloſſe
Friedrichshof gelegen, überraſcht den Beſucher
nicht allein durch die herrliche Lage, ſondern
auch durch den dekorativen Schmuck. Das
Standbild des Kaiſers iſt von Profeſſor
Uphues gefertigt. Auf einem mächtigen
Poſtamente aus weißem bayeriſchen Kalkſtein
ſteht in doppelter Lebensgröße die Statue
des Kaiſers, die wohl dem Wiesbadener Denk-
mal ähnlich iſt, jedoch nach den Angaben der
Kaiſerin Friedrich ganz neu modellirt wurde.
Sie zeigt den Kaiſer in der Uniform
der Paſewalker Küraſſiere. Die Rechte
umfaßt den Feldmarſchallſtab, während
die Linke in die Hüfte geſtützt iſt. Die Ent-
hüllung fand Vormittags in Gegenwart des
Kaiſers und der Kaiſerin bei regneriſchem
Wetter ſtatt. Jm Thalgrunde Hatte das
80. Jnfanterie-Regiment Aufſtellung genommen
und zur Seite eine Ehrenkompagnie des
gleichen Regiments. Zahlreiches Publikum,
Kriegervereine mit vielen Fahnen und Schulen
hielten den Hauptweg umſäumt. Am Kaiſer-
zelt ſammelten ſich die Ehrengäſte, darunter
die Spitzen der Civil- und Militärbehörden,
der engliſche Botſchafter und die Herren vom
Hofſtaat des Kaiſers Friedrich. Böllerſchüſſe
und Fanfaren kündeten das Herannahen der
höchſten Herrſchaften an. Es erſchienen der
Kaiſer und die Kaiſerin mit den gleichen
fürſtlichen Gäſten wie geſtern in Hom-
burg v. d. Höhe, ferner der Großherzog
und die Großherzogin von Baden, die von
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich
Carl von Heſſen von der Bahn abgeholt
worden waren. Der Kaiſer, der die Uniform
des erſten Garderegiments trug, ſchritt die
Front der Ehrenkompagnie ab und begab
ſich unter den Klängen von Koßleck's „Kaiſer-
gruß“ in das Kaiſerzelt. Der „Main-Taunus-
Sängerbund“ ſang die Hymne aus „Judas
Maccabäus“, worauf Landrath v. Meiſter
eine Anſprache hielt. Die Hülle des Denk-
mals fiel unter präſentirtem Gewehr und
dem Präſentirmarſch. Während der Sänger-
bund die „Kaiſer Friedrich Hymne“ intonirte,
trat der Kaiſer zuerſt allein vor das Denkmal
und legte einen Kranz nieder. Dann folgten
die anderen hohen Herrſchaften. Der Kaiſer
führte hierbei die Großherzogin von Baden
vor das Denkmal, der Kronprinz führte die
Kaiſerin. Der Kaiſer zeichnete Profeſſor
Uphues durch eine längere Anſprache
aus. Der Bürgermeiſter von Cronberg,
Jamin, übernahm das Denkmal in den
Schutz und Schirm der Stadt und brachte
ein Hoch auf den Kaiſer aus, das von
Tauſenden im Thale aufgenommen wurde
und von den Bergen des Taunus widerhallte.
Die Muſik ſpielte die Nationalhymne, zahl-
reiche Deputationen legten Kränze nieder; der
Kaiſer und die Kaiſerin verweilten im Ge-
ſpräch mit mehreren Ehrengäſten. Das 80.
Jnfanterie- Regiment führte zum Schluß
einen Parademarſch aus. Hierauf begaben
ſich die Herrſchaften zum Frühſtück nach dem
Schloſſe Friedrichshof. An der Familientafel
waren 14 und an der Marſchallstafel 16
Gedecke aufgelegt. Der Kaiſer ſaß zwiſchen
dem Großherzog und der Großherzogin von
Baden. Dem Kaiſer gegenüber ſaß die Kaiſerin.

Nachklänge zu der
Denkmals- Enthüllung in Homburg.

Berlin, 20. Auguſt. Laut eingegangener
telegraphiſcher Berichtigung iſt der letzte
Satz in der geſtrigen Kaiſerrede zu leſen
wie folgt: „Auch ſie wurde von ſchwerer
Krankheit ergriffen und in langer, ſchmerzens-
voller Leidenszeit, die ſie in Gottes Fügung
ergeben durchlitt, löſte ſich das einſt farben-
frohe Band dieſes zu ſo glänzenden Er-
wartungen berechtigenden, inhaltsvollen und
inhaltsſchweren Daſeins einer ſeltenen
Frau und einer zu hohem Wirken berufenen
Fürſtin.“

London, 10. Auguſt. „Daily Telegraph“
ſchreibt über die Feier in Homburg: Ein
angenehm berührender Vorgang hinſichtlich
der Beziehungen zweier Völker, deren über-
lieferte Freundſchaft kürzlich durch Zwiſtigkeiten
geſtört wurde, hat ſich in Homburg abgeſpielt.
Die Anſprache des Kaiſers werde einen nach-
haltigen Eindruck hervorrufen. Jm Hinblick
auf Ereigniſſe, wie das geſtrige, ſei es
ſchwieriger als jemals zu verſtehen, daß

Leidenſchaft, Vorurtheile und gegenſeitige
Beſchuldigungen für einen Augenblick die
freundſchaftlichen Traditionen gefährden
konnten, die jeder vernünftig denkende Menſch
als weſentliches Jntereſſe zweier großer Völker
anſehen mußte. „Daily Chronicle“ ſagt:
Alle Engländer bewundern den Kaiſer. Dieſe
Bewunderung wird erhöht durch den der
Kaiſerin Friedrich gezollten Tribut.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten begaben
ſich heute von Homburg v. d. H. nach
Cronberg zur Enthüllungsfeier des Kaiſer
Friedrich Denkmals und fuhren ſpäterhin nach
Homburg zurück.

Dresden, 20. Auguſt. Die Wittwe des
Kriegsminiſters v. d. Planitz erhielt herzliche
Beileidsſchreiben vom Kaiſer aus Homburg
und von der Königin- Wittwe Tarola.
Die Prinzeſfin Mathilde ſprach geſtern
perſönlich im Trauerhauſe vor.

Leipzig, 20. Auguſt. Die Verhandlung
gegen den Reiſenden Edo Becker aus Wolfen-
büttel wegen des ihm zur Laſt gelegten Ver
rathes militäriſcher Geheimniſſe findet
vor dem vereinigten zweiten und dritten
Strafſenat des Reichsgerichtes bald nach Be-
endigung der Gerichtsferien ſtatt. Der Termin
iſt noch nicht feſtgeſetzt worden.

Holland.
Haag, 20. Auguſt. Die Boeren-

generale Botha, De Wet und Delarey ſind
heute früh nach Utrecht abgereiſt. Fiſcher,
Weſſels, Wolmarans, Dr. Leyds, Reitz,
De Bruyn, Bolman und Pontsma begleiten
dieſelben.

England.
London, 20. Auguſt. Der Schah von

Perſien iſt heute Vormittag in Begleitung
des Prinzen von Wales von London nach
Portsmouth abgereiſt. Dort wurde er vom
König empfangen und begab ſich ſodann mit
dieſem an Bord der königlichen acht.

Amerika.
New York, 20. Auguſt. „New York

Herald“ ſchreibt aus Willemſtad unter
dem 19. Auguſt: Deutſchland, England und
Frankreich erhoben vereint gegen die Blockade
der venezolaniſchen Häfen Einſpruch. Vene-
zuela wird morgen antworten.

New York, 20. Auguſt. Die kolumbiſche
revolutionäre Junta erklärt, ſie habe
die Nachricht erhalten, daß die Regierungs-
truppen in Aguadulce, 6 Generäle und 3000
Mann mit viel Munition, ſich den Aufs-
ſtändiſchen ergeben hätten, die ihren Marſch
auf Panama richteten.

Cokales.
Merſeburg, 21. Auguſt.

Buren- Kommandant Witte. Unſere
Leſer dürften ſich erinnern, daß wir vor
einigen Wochen eine Notiz über den Beſuch
brachten, den der Buren- Kommandant Witte
unſerer Redaktion abſtattete. Wir legten uns
bei Wiedergabe des Jnhalts der Unterredung
eine gewiſſe Reſerve auf und verfehlten auch
nicht, mitzutheilen, daß Kommandant Witte,
nach ſeinen Angaben früher Maſchinenſchloſſer,
auf diesſeitige Anfragen nach ſeiner Legiti-
mation, nur behördliche Erlaubnißſcheine vor-
zuzeigen wußte, wonach es ihm geſtattet war,
Vorträge zu halten. Die ganze Angelegen-
heit erſchien uns wenig Vertrauen einflößend.
Jetzt weiß nun der „Lützen. Volksb.“ aus
Kötzſchau Folgendes zu melden „Vor
einiger Zeit hielt der ſogenannte „Buren-
kommandant“ Witte im Blumeſchen Gaſthofe
hierſelbſt einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe
im ſüdafrikaniſchen Kriege. Jetzt ſtellt ſich
heraus, daß der pp. Witte Transvaal über-
haupt nie geſehen hat. Am 11. d. M. iſt er
in Hettſtedt verhaftet und in das Amtsge-
richtsgefängniß zu Neu-Ruppin eingeliefert
worden. Er iſt, wie wir hören, ſeit Monaten
von der dortigen Staatsanwaltſchaft wegen
des Verdachts des Betruges und der Bigamie
ſteckbrieflich verfolgt worden. Jn Hettſtedt
hatte er eine Obſtplantage gepachtet und
zeigte ſich den dortigen Einwohnern ſtets hoch
zu Roß in abenteuerlicher Kleidung.“

Verſchüttet. Beim Anlegen eines
Kanalanſchluſſes wurde vorgeſtern Mittag ein
hieſiger Arbeiter, der in einer ziemlich tiefen
Ausſchachtung ſtand, in der Friedrichſtraße
von nachrutſchendem Erdreich verſchüttet.
Glücklicherweiſe bemerkten ſeine Kameraden
den Unfall und befreiten ihn aus ſeiner ge-
fährlichen Lage. Wegen der erlittenen be-
deutenden Quetſchungen und Verletzungen
mußte ſich der Verunglückte ſofort in ärztliche
Behandlung begeben.

Tivoli Theater. Morgen, Freitag,
giebt der Operetten Tenoriſt Herr Karl
Baumann ſein Benefiz als „Eiſenſtein“
in der „Fledermaus“. Bei der Vorſtellung
wird die Mutter des Genannten, Frau Kammer
ſcängerin Entma Baumann aus Leipzig mit-
wirken, ebenſo Herr Max Baumann, welcher
die Rolle des „Falke“ ſpielt. Dem Benefizi
anten, welcher das Publikum ſo manches
Mal herzlich lachen gemacht hat, iſt ein aus
verkauftes Haus zu wünſchen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Auguſt. Einen qualvollen

Tod hat ein Halliſcher Landsmann gefunden,
der vor zweieinhalb Jahren nach Deutſch-
Südweſtafrikaüberſiedelte. Die in Swakopmund
(Südweſtafrika) erſcheinende „Deutſchſüdweſt-
afrik. Ztg.“ berichtet darüber: Mitte März
d. J. iſt der aus Halle gebürtige Herr
Auguſt Weber, der ſich in Marienthal
niedergelaſſen hatte, in der Steppe elend
umgekommen: er iſt verdurſtet. Er reiſte
in der Abſicht, im Grootfonteiner Gebiete ſich
eine Farm zu kaufen, in Geſellſchaft eines
anderen Herrn von Marinethal ab. Am
10. März Morgens verließ er auf dem Wege
zwiſchen Tſubgarris und Karrigab den
Wagen, um Springböcke zu ſchießen. Als er
gegen Mittag noch nicht zurück war, ſchickte
ſein Begleiter zwei Leute aus, um ihn zu
ſuchen. Die Leute kamen am nächſten Tage
unverrichteter Sache wieder. Es wurde nun
mehr beim Diſtrikskommando in Maltahöhe
Anzeige erſtattet und von dort ſogleich eine
Anzahl Leute zu Fuß und zu Pferde aus-
geſandt. Am zwölften Tage fand man die
Leiche des Verunglückten. Das mit dem
Rock bedeckte Notizbuch enthielt eine am
fünften Tage nach der Entfernung gemachte
Eintragung. Die Leiche Webers wurde auf
Maltahöhe beerdigt. Nach ſpäter gefundenen
Spuren war der Verunglückte zweimal in
der Nähe von Waſſer geweſen, einmal ſogar
ganz nahe bei Karrigab, wo Buren wohnen.
Der Boden iſt indeſſen ſehr hart, ſo daß
die Spur ſich nur ſchwer finden läß.t

Lauchſtädt, 19. Aug. Unſer Brunnen-
feſt mit Herbſt-Jahrmarkt findet nächſten
Sonntag und Montag ſtatt. Sollte das
Wetter ſchlecht ſein, ſo wird das Brunnenfeſt
auf einen der nächſten Sonntage verlegt.

Milzau (b. Lauchſtädt), 19. Auguſt.
Die Felddiebſtähle mehren ſich in den
hieſigen Fluren. Während es ſonſt meiſt auf
Futterartikel, Rüben und Kartoffeln abgeſehen
iſt, richten die Diebe jetzt auch ihr Augenmerk
auf Getreide. So wurden in hieſiger Flur
mehrere Schock Roggen an Ort und Stelle
ausgedroſchen oder „geforſchelt“, wie es zu
Lande genannt wird. Von den Dieben fehlt
jede Spur.

Schafſtädt, 19. Auguſt. Am Freitag
hatten die vereinigten Milchhändler und
Milchhändlerinnen von Halle aus
hierher einen Ausflug per Omnibus gemacht,
um die neuen und vergrößerten Anlagen
unſerer Molkerei kennen zu lernen. Gegen
10 Uhr erſt verließen die Hallenſer wieder
unſere Stadt. Das neue Bahnhofs-
Reſtaurant hat vom 1. September ab
für den Preis von 42000 Mark Herr
Schlotter aus Zörbig käuflich erworben.

Döllnitz, 19. Auguſt. Beim Mähen
eines hieſigen Getreidefeldes wurde von den
Schnittern ein junger Haushahn entdeckt
und eingefangen. Er ſcheint einem Händler
entflogen zu ſein. Er iſt ſchon öfters beob-
achtet worden, wurde aber anfänglich für
einen Faſanen gehalten.

Corbetha, 19. Auguſt. Ein wild dahin-
ſtürmender Radler überfuhr geſtern Abend 8
Uhr im nahen Wengelsdorf die vierjährige
Tochter des Hilfsportiers Bergmann. Die
Hleine trug eine gefährliche Kopfwunde davon.
Der Radfahrer, der übrigens erkannt iſt, fuhr
unbekümmert weiter.

Weißenfels, 19. Auguſt. Der Harzklub
hatte ſich mit einer Petition an die Eiſen-
bahnbehörde gewandt, daß ſie ſich geneigt
zeigen möge, den Zug 205, der von hier
5 Uhr 47 Min. Morgens abfährt und in Halle
6 Uhr 34 Min. eintrifft, ſo zu legen, daß er
Anſchluß an den 6 Uhr 32 Min. von Halle
auf Halberſtadt zu abgehenden Schnellzug
fände, damit ſo der Beſuch nach dem Harz
erleichtert werde. Nach dem bereits feſtge-
legten Winterfahrplan 1902/03 ſollen nun
nach einer uns vorliegenden Meldung die
Wünſche berückſichtigt worden ſein, da der
Zug 205 von Erfurt bis Weißenfels Halle
früher gelegt und beſchleunigt werden ſoll,
um den Anſchluß des Zuges 136 nach dem
Harze erreichen zu können. Welchen Vortheil
die Früherlegung des Zuges 205 bringt, er-
hellt aus der Thatſache, daß man jetzt bei
Benutzung desſelben wegen des ungünſtigen

Anſchluſſes in Halle, z. B. in Thale erſt
11 Uhr 52 Minuten ſein kann, während man
dieſen Ort bei Benutzung des Schnellzuges
6 Uhr 32 Min. ſchon um 8 Uhr 38 Min.
erreichen kann.

Bruckdorf, 19. Auguſt. Von Seiten des
Bruckdorf-Nietlebener Bergbauvereins wurden
im Frühjahr in hieſiger Feldmark Bohrungen
nach Braunkohle unternommen. Das
geplante Projekt, eine Braunkohlengrube ins
Leben zu rufen, nimmt jetzt eine greifbare
Geſtalt an. Der Kohlenabbau ſoll ein Tage-
bau werden. Auch früher beſtand hier be-
reits ein Kohlenſchacht, wie jetzt noch das
vorhandene Schachtloch zeigt. Das Kohlen-
ar ſelbſt ſoll von bedeutender Mächtigkeit
ein.

Dieskau (Saalkreis), 19. Auguſt. Bei
der mißlichen Erntewitterung ſollten
auch einige Stunden des Sonntags, welche
behördlicherſeits freigegeben worden waren,
zum Einbringen des Ernteſegens benutzt
werden. Die hieſigen polniſchen Arbeiter
weigerten ſich jedoch, obwohl ihnen gute
Worte gegeben wurden und ſie doppelten
Lohn erhalten ſollten. Auch aus anderen
Wirthſchaften iſt bedauerlicherweiſe Gleiches
zu berichten, und nur vereinzelt waren die
Fälle, in denen ſich die Polen betheiligten.
An den katholiſchen Feiertagen ſelbſt wird
ja von vornherein die Arbeitsthätigkeit pol-
niſcher Arbeiter nicht in Anſpruch genommen.

Lochau (Saalkreis), 19. Auguſt. Beim
Richten eines hieſigen Wirthſchaftsgebäudes
ſollte anſtatt des ſonſt üblichen Kranzes eine
ausgeſtopfte Figur angebracht werden.
Der Leiter des Baues, welcher hiermit be-
ſchäftigt war, glitt dabei aus und ſtürzte
mit dem Beile in der einen Hand und dem
unteren Theile der Figur in der anderen
durch die Balkenlage in die tieferen Räume.
Unten liegendes Stroh milderte den Sturz,
ſodaß der Geſtürzte mit verhältnißmäßig un-
bedeutenden Verletzungen davonkam.

Torgau, 18. Auguſt. Der Arbeiter
Samitzka, der in Nacht zum 11. d. M. in
Zeckritz infolge einer Verwechſelung von
ſieben jungen Burſchen überfallen und mit
Meſſern in furchtbarer Weiſe zugerichtet wurde,
iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.

Torgau, 20. Auguſt. Der Berliner
Bildhauer Dam mann hat ſoeben das große
Thonmaodell zu einem Denkmal vollendet,
welches die früheren und jetzigen Kameraden
des hier garniſonirenden Thüringiſchen Jn-
fanterie- Regiments Nr. 72 ihren Gefallenen
in Mars la Tour errichten. Es wird ein etwa
10 Meter hoher obeliskartiger Ausbau aus
Granit, der am unteren Theile von einem
Eichenfries umzogen wird; unter dieſem Fries
ſind hinten und an beiden Seiten große
Schilde herausgemeißelt, die von Ketten ge-
halten werden und Jnſchriften aufnehmen
ſollen. Auf den Stufen des Unterbaues ſteht
links die 3 Mtr. hohe Figur eines Kriegers in der
Regimentsuniform beim Schluſſe des Krieges,
die Bruſt geſchmückt mit dem Ehrenzeichen, das
Haupt mit dem Helm bedeckt. Jn ernſtem
Sinnen hält er die Fahne geſenkt über der
in ſchräger Richtung angebrachten Granitplatte,
in welcher die Namen der faſt 400 gefallenen
und an den Wnanden geſtorbenen Krieger
eingemeißelt werden ſollen. Die Figur des
Fahnenträgers wird in Bronce gegoſſen.
Die Enthüllung des Denkmals wird vor-
ausſichtlich zu Pfingſten nächſten Jahres er-
folgen.

Delitzſch, 20. Auguſt. Der 1899 zu
fünf Jahren Gefängniß verurtheilte Magiſtrats-
aſſeſſor Simon aus Delitzſch, unter deſſen
Verwaltung ſchlimme Auswüchſe bei Vergebung
ſtädtiſcher Lieferungen c. ſich gebildet hatten,
iſt jetzt begnadigt worden Simon iſt ein
ſchon bejahrter Mann und ſoll durch die
3 Jahre Haft, die er im Halleſchen Ge-
fängniſſe verbüßte, völlig gebrochen ſein.
Verſchiedene Mitſchuldige Simons wurden ſ.
Z. zu geringen Strafen verurtheilt.

Gräfenhainichen, 18. Aug. Jm Zuge
der Bahnſtrecke Stumsdorf-Bitterfeld wurden
am Sonnabend einem Reiſenden 1400 Mk.
geſtohlen. Als Dieb wurde ein Mann mit
graugrünem Jaquet bezeichnet. Einem Abends
7 Uhr 47 Minuten von hier nach Deſſau
fahrendem Arbeiter, der ein ſolches Jaquet
trug, paſſirte es nun auf dem Bahnhof in
Bitterfeld, woſelbſt er drei Stunden auf An
ſchluß warten mußte, als vermeintlicher Dieb
aus dem Warteſaal nach dem Gepäckraum
citirt zu werden. Da derſelbe aber ſein Alibi
glaubwürdig nachweiſen konnte, wurde er nach
kurzem Verhör wieder entlaſſen.

Gräfenhainichen, 18. Aug. Die Raupe
des Kiefernſpinners iſt in dieſem Jahre
erfreulicherweiſe in urſeren Kiefernwaldungen
nicht ſo ſtark aufgetreten, als es zu Anfang
ſchien, und als es mit Rückſicht auf den
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maſſenhaft ſtattgehabten Ausflug der Spinner
ſchmetterlinge im Monat Juni zu befürchten
ſtand. Auch hat ein großer Theil der auf
Sandboden ſtehenden, jüngeren Kiefernbeſtände,
welche vom Spinner angefreſſen worden waren,
wieder friſche, grüne Nadeln angeſetzt. Doch
iſt die Gefahr für die nächſten Jahre durchaus
nicht beſeitigt, und das maſſenhafte Wieder
auftreten des gefräßigen Ungeziefers nicht
ausgeſchloſſen. Viele Hunderte von Morgen,
in welchen die Kiefern total abgefreſſen ſind,
werden vorausſichtlich in dieſem Jahre noch
abgeſchlagen werden müſſen. Durch die
Raupenplage ſind unſere Waldungen ſtark
gelichtet.

Vom Petersberg, 17. Auguſt. Am
vorgeſtrigen Tage weilte in hieſiger Gegend,
und zwar in der Nähe der Windmühle bei
Kroſigk, auf kurze Zeit der zum großen
Generalſtab gehörige General v. Schlieben,
um die Vermeſſungs arbeiten der
jetzt in der Umgebung weilenden General-
ſtabsoffiziere zu inſpiziren. Einer der letzteren
(Oberleutnant Hoffmann ArtillerieOffizier)
hatte ſich in vergangener Woche im Wehde-
ſchen Gaſthof auf dem nahen Petersberg ein-
quartiert, um von dort aus in den Feld-
marken Drehlitz, Kaltenmark, Kroſigk uſw.
Vermeſſungen vorzunehmen, da an den bis-
herigen Spezialkarten vieles zu ändern und
zu berichtigen iſt, namentlich auch hinſichtlich
der königlichen Forſten am Petersberg. Von
hier aus geht dieſer Offizier nach Reinsdorf
in Anhalt.

Artern, 17. Auguſt. Wie wir ſoeben
erfahren, beabſichtigt die Gewerkſchaft
„Kyffhäuſer“ in Artern ihren Betrieb ein-
zuſtellen und hat zu dieſem Zweck eine außer-
ordentliche Gewerken- Verſammlung einberufen.
Die Gewerkſchaft beſteht aus zwei Kupfer-
ſchieferſchächten in Jdersleben und bei Franken-
hauſen und einem Braunkohlenſchacht in Borx
leben. Letzterer hat wohl den Anſtoß zur
fraglichen Einſtellung gegeben indem es
nach langer Mühe und unter Aufwendung
rieſiger Geldſummen bisher immer noch
nicht gelungen iſt, das Waſſer im
Schachte loszuwerden. Die Gewerkſchaft iſt
eine derjenigen Unternehmungen, die zu den
kürzlich aufgedeckten Verluſten der Deutſchen
Genoſſenſchaftsbank in Berlin in erheblichem
Maße beigetragen haben. Die Letztere be-
ziffert ihren Geſammtverluſt an der Kyffhäuſer-
betheiligung auf 1101000 Mk. Jn wirth-
ſchaftlicher Beziehung wäre die Betriebs
einſtellung zu bedauern, da dadurch eine
eminente Arbeiterzahl brodlos würde.

Stumsdorf, 18. Auguſt. Jn Löbers-
dorf wurden dem dortigen Mühlenbeſitzer
und Steuereinnehmer Rößler ca. 800 Mk.
baares Geld geſtohlen. Jm Verdacht des
Diebſtahls ſteht ein fremder Mann, der bei
R. ein und ausgegangen ſein ſoll, angeblich
um deſſen Mühlengrundſtück zu kaufen. Durch
dieſe Beſuche ſoll ſich der Fremde nähere
Lokalkenntniß angeeignet haben.

Aken, 19. Auguſt. Das Eintreffen des
Kronprinzen zur Hirſchjagd iſt ſiche-
rem Vernehmen nach in dieſem Jahre mit
Beſtimmtheit zu erwarten. Dieſer Tage war
ein Vertreter des Hofmarſchallamtes im Forſt-
haus Olberg anweſend, um die dortigen Er-
weiterungsbautern in Augenſchein zu nehmen
und nähere Beſtimmungen für die Einrich-
tung der neuentſtandenen Räume zu treffen.

Magdeburg, 19. Aug. Einen Doppel-
ſelbſtmordverſuch unternahmen in einem
Gaſthauſe in der Lübeckerſtraße der Ser zeant
Röder vom 27. Jnfanterieregiment und ein
junges Mädchen, das er als ſeine Schweſter
ausgegeben die Perſönlichkeit derſelben iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Beide wurden mit ge-
öffneten Pulsadern auf ihrem Zimmer ge
funden, doch hofft man, ſie am Leben zu
erhalten.

Halberſtadt, 18. Auguſt. Hier iſt eine
Anſtalt, welche den Umbau geſtohlener
Räder beſorgte, durch die Kriminalpolizei
geſchloſſen worden. Jn der Berliner Straße
befand ſich der flottgehende Betrieb. Es wurde
eine große Anzahl von Fahrradtheilen ge-
ſtohlener Räder vorgefunden. Der Geſchäfts
inhaber der Firma iſt bereits in Thale a. H.
verhaftet. Seine Helfershelfer ereilte gelegentlich
des Beſuches der Kriminalpolizei das gleiche
Schickſal.

Vermiſchtes.
Spandau, 20. Auguſt. Der Schlächter Alfred

Gen rich aus Breslau hat hier ſeine 16 jährige
Geliebte Jda Droeſcher und ſich ſelbſt erſchoſſen.
Die Eltern der Droeſcher mißbilligten das Ver-
hältniß.

Braunſchweig, 20. Auguſt. Vergangene Nacht
wurden fünf Arbeiter durch Dunggrubengaſe be-
t äubt. Einer von ihnen iſt todt, zwei ſchweben in
Lebensgefahr.

Rothenthal, 19. Auguſt. Von einem ſchweren
Unfall wurde am Sonntag der hieſige Verein, Pfeifen-
klub“ betroffen. Auf dem Heimwege von einer Wagen

parthie nach Treuen ſtürzte unweit Buchwald der
Leiterwagen auf abſchüſſiger Straße um und ſämmtliche
17 Jnſaſſen wurden auf dieStraßegeſchleudert, wodurch
Alle Verletzungen erlitten. Sechs Mann ſind ſchwer
verletzt und mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen. Zwei fanden im Elſterberger und Greizer
Krankenhauſe Aufnahme. Der Kutſcher Simon aus
Döhlau erlitt mehrere Brüche und innere Verletzungen.
Während die Pferde unverſehrt blieben, iſt der
Wagen total zertrümmert.

Schwerin, 20. Auguſt. Jn Folge Genuſſes
giftiger Pilze ſind der Schriftſetzer Wagner,
ſein elfjähriger Sohn und ſeine neunjährige Tochter
geſtorben, während die Frau noch hoffnungslos
darniederliegt.

Trouville, 17. Auguſt. Ueber den Tod des
Milliardärs Fair und ſeiner Gattin, der Schweſter
Vanderbilt's, liegen folgende Einzelheiten vor: Die
beiden Reiſenden waren vor ſechs Wochen von San
Franzisko in Paris eingetroffen, wo Fair den Kraft-
wagen „Mercedes“ kaufte, mit dem er alsbald
mehrere größere Fahrten, unter Anderm nach Köln,
und zuletzt nach Trouville unternahm. Von hier
wollte er ſich vorgeſtern wieder nach Paris begeben,
um die Rückkehr nach Amerika anzutreten. Der
Wagen, in dem ſich außer dem Ehepaar Fair noch
der 20 jährige Heizer Blotry befand, fuhr mit einer
Geſchwindigkeit von 100 bis 120 Kilometer in der
Stunde. Der einzige Augenzeuge des Unfalles war
die Pförtnerin des zwiſchen Evreux und Paix-ſur-
Eure gelegenen Schloſſes Buiſſon- de-Mai, vor
deſſen Gartenthür das Gefährt gegen eine Ulme
rannte. Der hintenſitzende Heizer wurde in den
Straßengraben, die beiden anderen Wageninſaſſen in
die Luft geſchleudert. Der Heizer ſchrie um Hilfe
und erhob ſich wieder, Fair und ſeine Frau lagen
mit zertrümmertem Schädel unter dem zerbrochenen
Wagen. Alle ärztlichen Rettungsverſuche waren
vergebens. Die Verletzungen des Heizers ſind weit
gefährlicher, als ſie anfänglich ſchienen.

Petersburg, 20. Auguſt. Wie von hier ge-
meldet wird, hat ſich bei den großeu ruſſiſchen
Manövern in der Umgegend der Hauptſtadt ein
ſchwerer Unglücksfall ereignet. Eine Schwadron
ſtürzte bei einer Attacke in einen Fluß, wobei 50
Mann ertranken.

Kopenhagen, 20. Auguſt. Der norwegiſche
Dampfer „Colibri,“ nach Jsland unterwegs, iſt
einer Blättermeldung zufolge mit der ganzen Be-
ſatzung untergegangen.

Herichtszeitung.
Bonn, 20. Auguſt. Der Musketier Feld-

hauſen von der zweiten Kompagnie des 58. Jn-
fanterieregiments in Koblenz wurde vom Kriegs-
gericht wegen Straßenraubes zu fünf Jahren Zucht-
haus verurtheilt. Feldhauſen hatte den Hausmeiſter
des ſtädtiſchen Muſeums in Bonn in der Nacht vom
20. April in den Gartenanlagen überfallen und ihm
über 300 Mark baares Geld geraubt und die goldene
Uhr entriſſen.

Kleines Feuilleton.
Zu der Frage: „War der Kaiſer

als Prinz in Paris die in bejahendem
Sinne beantwortet werden muß, ſchreibt dem
Berl. „Lok.-Anz.“ C. Kohlis, Direktor des
Hotel Kronprinz in Berlin: „Gewiß hat unſer
jetziger Kaiſer die Sehens würdigkeiten der
1878 er Weltausſtellung in Paris während
einiger Wochen genoſſen. Unter einem gräf-
lichen Namen wohnte der damalige 19 jährige
Prinz Wilhelm in Begleitung zweier Kavaliere
im ſtrengſten Jnkognito in dem von der inter-
nationalen Ariſtokratie damals bevorzugten
Hotel Mirabeau, Rue de la Paix Nr. 8; mir
wurde die Ehre zutheil Sr. Königlichen
Hoheit als Zimmerkellner, pardon, „chef de
quartier“, wie wir befrackten „Treppen-Vol-
tigeure“ dort offiziell genannt wurden, per-
ſönlich aufzuwarten. Das Quartier war von
dem damaligen deutſchen Botſchafter in Paris
und nachmaligem Reichskanzler Fürſten zu
Hohenlohe beſtellt und der Hoteldirektion
ſtrengſte Diskretion anbefohlen. Die Direktion
wiederum hatte mich inſtruirt und mir aufge-
tragen, den Prinzen, der natürlicherweiſe ein eben-
ſo geläufiges wie elegantes Franzöſiſch ſprach,
nur in der Landesſprache zu bedienen und
„Monsieur le comte“ zu titulieren. Und ſo
geſchah es auch. Jmmerhin, eines ſchönen
Tages ließ ich mich verleiten, mehr in Ge-
danken, mich dem Prinzen als Landsmann
zu offenbaren. Und das ging ſo zu: „Mon-
sieur le comte“ ſaß im Salon vor dem
Schreibtiſch, als mich die elektriſche Klingel
zu ihm rief. Jch klopfe an die Thür-
„Entrez! Apportezmoi donc, s'il vous plait,
une autre plume! Une plume
„Eine Stahlfeder, zu Befehl, Königliche Hoheit
(Wir hatten im Hotel nur die damals noch be-
liebten Gänſekielfedern.) Nanu, woher kennen
Sie mich denn?!“ „Jch werde doch unſeren
Prinzen Wilhelm kennen, Königliche Hoheit!“

„Nun hört doch alles auf! Vor Euch
deutſchen Kellnern iſt man doch nirgends
ſicher!“ Hierauf folgten noch die üblichen
Fragen: „Soldat geweſen? Wo zuhauſe im
deutſchen Vaterlande 2c.“ Von dem Tage
ab gab ſich „Monsieur le comte“ mir gegen-
über als leutſeliger deutſcher Prinz und ſprach
mich immer in unſerer, in der Fremde doppelt
lieblich klingenden deutſchen Mutterſprache an.

Die Fahne der Sechzehner. Unter
den wenigen Beuteſtücken, die in dem deutſch-
franzöſiſchen Kriege 1870/71 durch günſtige
Umſtände den Franzoſen in die Hände fielen,
ſpielt der Bruchtheil einer zerſchoſſegnen Fahne
des in Köln garniſonirenden Jnfanterie-Regi-

ments Nr. 16 eine wichtige Rolle. Nach der
Geſchichte des 16. Jnfanterie- Regiments über
den Verluſt des Fahnentheils iſt feſtgeſtellt
worden, daß nach dem Tode des Fahnen-
trägers der Leutnant Schwartz die Fahne bis
zu ſeinem Tode, der Fahnenunteroffizier Rabe
bis zu ſeiner Verwundung in der Hand ge-
habt hatten, wer ſie nachher ergriffen, iſt
nicht zu ermitteln geweſen. Das Beuteſtück
wird zu Paris im Jnvalidendom aufbewahrt.
Auf franzöſiſcher Seite hat ſich jetzt der Offizier
gefunden und zum Wort gemeldet, der ſich
rühmen darf, den Fahnentheil thatſächlich er
beutet zu haben. Die Schilderungen des be-
rufenen Augenzeugen ſind nach dem „Milit.
Wochenbl.“ ſo treu und beſcheiden, daß man
aus den Worten des damaligen Gegners eine
Anerkennung für die tapferen deutſchen Kämpfer
von Mars la Tour unwillkürlich herausfindet.
Der franzöſiſche Offizier ſchreibt u. A.: „Jch
hatte mich mit einem Gewehr bewaffnet, das
ich aus den Händen eines gefallenen Soldaten
genommen hatte, auch meine Taſchen mit
Patronen vollgeſteckt. Außerdem trug ich
1000 Fres. in Gold bei mir, da ich damals
Rechnungsoffizier war und als ſolcher eigent
lich gar nicht in die Front der kämpfenden
Truppe gehörte Vor uns, gegen Mars
la Tour hin, gingen die Preußen in aller
Eile zurück, weiterhin ſah man am Rande
des Waldes feindliche Kolonnen. Hierhin,
dorthin ſprengten einzelne Reiter, Befehle
überbringend. Jn jedem Augenblick verſchob
ſich das Bild. Ein deutſcher Soldat, von
uns verfolgt, ſuchte eine Fahne zu retten, die
er bei ſich zu bergen ſuchte. Ein Geſchoß
traf ihn, er ſtürzte zu Boden. Jch hielt ihn
für todt. Sofort überſah ich die Lage; ich
war nicht verwundet; nur beſchwert durch die
Laſt, die ich bei mir trug. Jch warf mich
auf den Preußen. Er gab die Fahne nicht
her. Jch verſuchte ſie mit Gewalt
unter ſeinem Körper hervorzuziehen.
Jn dieſem Ringen drehte ſich mein
Gegner auf dem Boden um, ſo daß er mit
dem Geſicht nach dem Himmel zu liegen kam.
Jch ergriff nun die Fahne mit einer Hand,
während der Preuße ſie mit beiden Händen
feſthielt und ſo nahe als möglich an ſeinen
Körper preßte. Endlich erlahmte ſein Wider-
ſtand. Jch hatte ihm die Fahne entriſſen!“
Den Schluß des Briefes bildet ein treffendes
Bild des weiteren Herganges auf franzöſiſcher
Seite: „Jch war weit von meinem Regiment,
das in der Schlacht geblieben war, und be
fand mich auf der Hochfläche als einziger
Offizier unter Tauſenden, die ohne Ordnung,
ohne Ziel, vereinzelt wie ich, zur Verfolgung
hinter den Deutſchen herdrängten. Wir ſetzten
das Feuer hinter den Fliehenden fort, Andere
machten wir zu Gefangenen. Hinter uns in
der Schlucht und auf deren ſteilen Hängen
ſuchten ſich die Regimenter der Diviſion
zu ordnen. Alles wartete auf den Befehl
zum Vorgehen. Da ward zum Rückzug
geblaſen.

Von dem Unglück im Wetterhorn,
das wir bereits kurz gemeldet, geben die
„Berl. Nachr.“ folgende ausführliche Dar-
ſtellung: Die letzten Tage fiel auf den
Bergen viel Schnee. Dies verzögerte bei
einer Samstag, 16. Auguſt, von zwei Herren
aus Aberdeen in Schottland, Mr. James
Brown und Mr. Garden, mit zwei Walliſer
Frührern, Theodor Jmboden und deſſen
Schwager Salomon Knubel, beide aus St.
Niklaus, ausgeführten Beſteigung des Wetter-
horns den Abſtieg ganz weſentlich und er-
höhte die Lawinengefahr ungemein. Zwiſchen
2 und 3 Uhr Nachmittags erſt erreichte die
Parthie das ſogenannte Aeußere Couloir.
Eine Lawine war eben heruntergegangen und
die Führer hielten den Zeitpunkt nun für
durchaus geeignet zur Traverſirung des
Couloirs. Der eine Führer, Knubel, und Mrs.
Garden waren ſchon hinüber, Mr. Brown
und Jmbeoden noch zurück: Da ſauſte eine
mächtige Schneelawine herunter, traf das
Seil mit voller Wucht und riß die vier
Männer 300--400 Meter weit hinunter bis
auf die Krinnengletſcher. Eine weiter oben
nachfolgende Parthie wurde, als ſie durchs
Kamin hinaufgeſtiegen war, beunruhigt durch
das Verſchwinden der Vorausgegangenen.
Nachdem auch ſie das Couloir traverſiert
hatten, entdeckten ſie die vier Männer weit
unten auf dem Krinnengletſcher. Sie brachten
den Abgeſtürzten die erſte Hülfe. Dann eilte
der eine der Führer der zweiten Parthie ins
Thal, um Unterſtützung zu ſuchen. Um 5
Uhr brach eine erſte Hülfskolonne von ſieben
Führern auf, zwei Stunden ſpäter folgte
unter der Leitung des Führerobermanns
Rud. Kaufmann eine trefflich ausgerüſtete
zweite Expedition von 20 Führern und
dem Dorfarzt Dr. Huber. Die Spitze dieſer
Kolonne erreichte die Glockenſteinhütte um
11 Uhr Nachts. Nach kurzer Raſt wurde

nach der Unglücksſtelle aufgebrochen; das
Wetter mahnte zur Eile. Eine halbe Stunde
oberhalb der Klubhütte begegneten ſie Mr.
Garden, der auf einen Führer geſtützt der
Hütte ſich zu bewegte. Von den ausgeſtandenen
ſeeliſchen und körperlichen Strapazen faſt auf
gerieben (er hatte acht Stunden lang beim
verwundeten Führer Jmboden verweilt),
ſchleppte er ſich mühſam vorwärts er wurde
von da weg in die Hütte getragen. Etwas
weiter oben kam die erſte Hilfskolonne mit
dem ſchwerverwundeten Jmboden. Nach
weiteren Dreiviertelſtunden, um 1 Uhr
Nachts, entdeckte man endlich in der trichter-
förmig erweiterten Mündung der Rinne, durch
welche der Abſturz erfolgt war, zwei ſchwarze
Punkte, die Leichen der Abgeſtürzten. Mr.
J. Brown war während des Sturzes ge
ſtorben, Führer Salomon Knubel hauchte kurz
nach dem Falle ſein Leben aus. Er war
etwa 30 Jahre alt und hinterläßt eine
Wittwe mit drei Kindern. Ein ſchrecklicher
Schneewirbelſturm machte anfänglich die
Bergung der Leichen außerordentlich be-
ſchwerlich. Bald beſſerte ſich jedoch das
Wetter, ſo daß der Transport bis
zur Hütte ohne ſonderliche Schwierig-
keiten von Statten gehen konnte. Es
waren aber auch von den beſten der
Grindelwalder Führer mit an der Arbeit.
Jn der Hütte angelangt, vernahm man, daß
Mr. Garden verhältnißmäßig geringfügig
verletzt war, ein wahres Wunder bei einer
3——400 Meter langen Sturzbahn! Allerdings
hat er die Eisaxt bis faſt zum letzten
Augenblick in den Händen behalten. Führer
Jmboden iſt ſchwerer, aber auch nicht tödtlich
verletzt. Ein, allerdings ſehr ſchmerzhaftes,
Krankenlager von einigen Wochen wird ihn,
nach der Anficht des Arztes, wieder herſtellen.
Jmmerhin ein tröſtlicher Beſcheid, nachdem
man auf wenigſtens drei Opfer der ſchrecklichen
Kataſtrophe ſich gefaßt gemacht hatte. Nach
4 ſtündiger, die größte Aufmerkſamkeit
erfordernder Arbeit wurde, ſtellenweiſe unter
ſtrömendem Regen, der Transport zum Hotel
Wetterhorn bewerkſtelligt, und unter tiefer
Antheilnahme der Bevölkerung wurden die
Verunglückten ins Dorf gebracht, die Verletzten
ins Hotel „Bär“.

Schulhumor. Einem längeren Artikel,
den der „Münſt. Anz.“ über die Erlebniſſe
einer Lehrerin mit ſechsjährigen Schülern
und Schülerinnen veröffentlicht, entnehmen
wir folgende Einzelheiten: Die Lehrerin
erzählt von Jſaak's Opferung und zeigt dabei
ein dieſen Vorgang darſtellendes Bild vor,
auf dem von dem Widder, den Abraham zu-
letzt ſtatt des Sohnes opfert, nur der Kopf
ſichtbar iſt. Hans ſoll mit dem Blicke auf
dieſes Bild das von der Lehrerin Vorgetragene
nacherzählen. Sein Bericht lautet: Da
ſah Abraham hinter ſich einen Schafskopf, der
mit ſeinen Hörnern in den Dornen hing, und
da opferte er den Schafskopf für ſeinen Sohn
Jſaak.“ Lisbeth berichtet über die Geſchichte
Joſeph's: „Die Brüder Joſeph's bekamen
einen Schrecken, als ſie hörten, daß der feine
Herr ihr Joſeph war; ſie meinten, er würde
ſie jetzt dafür verhauen, daß ſie ihn verkauft
hätten.“ Jn einer Wiedererzählung der
Kreuzigung hieß es: „Mit dem Heiland
wurden zwei Straßenfeger (ſtatt „Straßen-
räuber“) gekreuzigt.“ Die Lehrerin ſtellt eine
gute That, von der ſie zu den Kindern ge-
ſprochen hat, als vorbildlich hin und ſagt:
„Wenn Jhr 'mal groß ſeid, dann thut Jhr
das auch.“ Hans ſinnend: „Ja, ich weiß
wohl, was ich thue, wenn ich groß bin!“
„So, was denn „Dann wirſt Du meine
Frau!“ Da ſchnellt der kleine Eduard in die
Höhe und wendet ſich heftig zu Hans um
„Nein, nein, ſie wird meine Frau, nicht
Fräulein Fritz aber ſagt mit großer
Seelenruhe: „Jhr krieggt ſe alle Beide nich'!
Sie wird meine Frau, mein Pappa hat es
mich längs verſprochen!“ Der Schulrath
hat ſich eben nach beendigter Prüfung ent-
fernt. Heinrich, der in der Nähe der Stelle,
wo der Schulrath geſtanden, ſeinen Platz hat,
erhebt ſich und ſagt, auf dieſe Stelle zeigend:
„O je, da lieg en Buxenknopp, gleich fällt
dem Herrn Schulrath ſeine Buxe ab!“
Telegramme und letzte Nachrichten.

Meran, 21. Auguſt. Geſtern Nachmittag
richtete hier und in der Umgegend ein
Wolkenbruch großen Schaden an. Eine
Mühle und zahlreiche Brücken wurden wegge-
riſſen. Zwei Perſonen ertranken; ob noch
mehr umgekommen ſind, iſt noch nicht feſtge-
ſtellt. Auch in Steiermark richtete ein Un
wetter großen Schaden an. Eine Perſon er-
trank.

Wetterbericht des Kreisblattes.
22. Auguſt Wolkig, vielfach heiter, Regenfälle.

Kühler. Windig.
23. Auguſt: Wenig verändert.

Stark windig.
Ziemlich warm.



Nummer 196. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 22. Auguſt.

bekanntmachung.
Infolge der ſeit langer Zeit be

ſtehenden hohen und noch ſteigenden
Viehpreiſe ſehen ſich die hieſigen
Fleiſcher veranlaßt, für ſämmtliche
Fleiſchwaaren eine

W Preiserhöhungeintreten zu laſſen.

Die Innung.
Merſebur Q, den 21. Auguſt 1902.

(2047

Vom vereidigten Chemiker unterſucht.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.

Wer Seine Kinder lieb hat,
giebt ihnen

Ia o G h' s
langjährig bewährten

Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten
Erſatz für die oft mangelnde Mutter-
milch. Zu haben in den bekannten,
durch Plakate kenntlichen Verkaufs-

ſtellen. (2040Ein gebrauchter, ſtarker

2rädriger Karren
billig zu verkaufen. (2043

Otto Bretschneider.

Zu und
Abgangs-Liſten

vorräthig. KreisblattDruckerei,

Superintendentur-
Neubau.

Das auf dem hieſigen Superinten-
denturgrundſtück ſtehende große
Gartenhaus (ausgemauertes Fach-
werk mit Ziegeldach und einem
gartenſeitig l m hohen Sockelunter-
bau aus behauenen Bruchſteinen),
ſowie die anſchließende Treppen
brüſtungs- u. Futtermauer ſoll
öffentlich verkauft werden. Be
dingungen liegen in meinem Amts-
zimmer zur Einſicht aus. Angebote
erſuche ich bis Sonnabend d. 23.
d. M., Vormittags 10 Uhr, anmich einzureichen.

Der Königliche Kreis-Bau-
inſpektor.

Manikowskſy.S geſ. z. Verk. v. Cigarr. Vergüt.

ev. M. 250. pr. Mon. u. mehr.II. Jürg rensen Co.. Hamburg.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen und 1. Oktbr. zu beziehen.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
nnd ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapier en.

H. F. Lehmann,Halle a. S.
Gegründet 1791. Bank- und Wechſelgeſchäft.

W
Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Ty

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Aveführung bei oivilen Preisen.

a.

Zur Ausführung aller Jischlerarbeiten
halten uns einer hochgeehrten Einwohnerſchaft unter Zuſicherung gediegenſter
Arbeit bei billigſter Preisberechnung beſtens empfohlen. (2045

Reparaturen fachgemäss u. billigst.
G. Schuvwerth Co. Markt 28.
terten hen T Särge I ne per

Ein großer Transport
friſchmilchender Kühe

mit den Kälbern,
ſowie (2046e W tragenderKühen. Ferſen

ſteht t von Sonnabend, den 23. d. Mts., ſehr preiswerth in

meinen Stallungen „Hötel halber Mond“ in Merſeburg
zum Verkauf.

Emnmil Rottkowshky.

h S Daswinn Möbelu 17. Transportgeſchäft
S von Karl Alrich jun.

hält ſich bei vorkommenden Fällen
S beſtens empfohlen. Fernſprecher 30.f7 Dr. mMieh aelig

Pichel Cacao
von Aerzten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie deren

Folgen Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen-

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Sitollwerck, Köln.
Vorrätig in allen Apotheken und Droguerien.

RKOo.

M. 1,30
u. Probedosen

50 Pfg.
In E.T. 2.50,

Tivoli Theater
Merseburg.

(Dir.: Aug- Doernenr,)
Freitag, d. 22. Auguſt 1902:

BRenefiz für
Carl Raumann,
unter gütiger Mitwirkung von Frau
Kammerſängerin Emma Baumann
u. Herrn Max Baumann aus Leipzig.

„Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten von Joh. Strauß.

fhegenschränke

Fliegenfänger,
gut u. bewährt, empfiehlt

Otto ßretsohneile.

Tranerhüte
vom einfachſten bis feinſten.

b. Pulvermacher,
Burgſtr. 6.

m

GermaniſcheFiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

hervorbringen,
mannigfachster

àäusserst reiches

welche sofort ins Auge fallen und eine starke
nachhaltige Wirkung bei dem Leser

werden von uns in
Ausführung und für

alle Geschäſtszweige hergestellt. h

Unser Clich“-Katalog, welcher ein
Material von

criginellen Annoncen-Entwürfen
enthält, liegt in allen unseren

Bureaux zur Ansicht aus.

Anfertigung spezieller Annoncen-Entwürfe
für den ausschliess lichen Gebrauch einer

einzelnen Firma,

h

I g g

3 S 5
W

S g 7
u

S
Nagdeburg.

2

III

A

Annoncen Xxpedition
T 4 Rudolf

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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